
BULLETIN 
DER 

BUNDESREGIERUNG 
 

Nr. 127-1 vom 11. November 2014 
 
 
 

Ansprache von Bundespräsident Dr. h. c. Joachim Gauck 
 
   zur Verleihung des Silbernen Lorbeerblattes 
   an die Spieler der Fußball-Nationalmannschaft 
   am 10. November 2014 in Berlin: 

 

 

Manche von Ihnen sind nicht zum ersten Mal hier. Ihnen allen aber sagt Ihr Land heute 

auf besondere Weise „Dankeschön“. Sie erhalten das Silberne Lorbeerblatt, sie erhal-

ten das, was andere Menschen in Form des Bundesverdienstkreuzes für ihre Ver-

dienste erhalten. Das Silberne Lorbeerblatt ist die höchste staatliche Auszeichnung, 

die wir für unsere Sportler haben. Und viele von Ihnen haben es schon einmal erhalten: 

nämlich für den dritten Platz bei einer Weltmeisterschaft – das war schon weit mehr 

als ein Achtungserfolg. 

 

Jetzt aber sind Sie Weltmeister und Sie sind hier, und wir alle freuen uns darüber. 

Fußballweltmeister – das ist in allen Ländern, die fußballbegeistert sind, das Aller-

größte. Kein Mannschaftstitel zählt mehr als dieser, so populär andere Sportarten auch 

sein mögen. In den fußballbegeisterten Ländern ist es einfach so: Fußballweltmeister 

zu werden und zu sein, das ist noch einmal etwas ganz Besonderes, das ist nicht zu 

toppen. Das kann natürlich in unserem Land überhaupt nicht anders sein. 

 

Dass Spieler, Trainer, Betreuer, der Verband Weltmeister geworden sind, das ist ja nur 

die halbe Wahrheit, die kleinere Hälfte der Wahrheit sogar. Was ist die ganze? Die 

ganze Wahrheit ist doch, dass wir uns in Deutschland gefühlt haben, als wären wir alle 

Weltmeister. Das kann man nun gut oder schlecht finden: Manche wünschen sich, die 

Gelehrsamkeit oder die besondere Fähigkeit, andere Künste auszuüben, möge dieses 

allumfassende Wir-Gefühl erzeugen. Aber das erleben wir gerade im Fußball. Darum 

ist Fußball auch, in diesem Land jedenfalls, immer etwas mehr als nur Sport – eine 

Gesellschaft lebt auch davon, dass in ihr tatsächlich Wir-Gefühle existieren. Und so 
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eigentümlich es klingt, kann man manchmal, ohne dass man an das Große und Ganze 

einer Gesellschaft denkt, doch tatsächlich für dieses Große und Ganze der Gesell-

schaft etwas tun. Das meine ich, wenn ich diese Fähigkeit rühme, ein Wir-Gefühl hier 

in unserem Land zu erzeugen. 

 

Dies mit dem Wir-Gefühl hat eine lange Geschichte, jedenfalls wenn man älter ist als 

unsere Helden hier. Ich war 14 Jahre alt, als Deutschland zum ersten Mal Weltmeister 

wurde, es war in Ihrem Land, Herr Blatter, in der Schweiz – wir Älteren werden das nie 

vergessen und die Jüngeren kennen das inzwischen auch. 1954 Weltmeister zu wer-

den, das war schon ein großartiges Gefühl. Auch wenn Deutschland getrennt war da-

mals – trotzdem sage ich Deutschland, weil 1954 auch die Menschen in Ostdeutsch-

land sagten, „wir sind Weltmeister geworden“. Wir waren damals für jene, die für 

Deutschland Fußball spielten, und das waren Westdeutsche. Das durfte man im Osten 

nicht so laut sagen, obwohl es doch von 1956 an eine gesamtdeutsche Olympiamann-

schaft gab. 

 

So kam es, dass in all den Jahren, in denen in Deutschland kaum oder nur ganz, ganz 

vorsichtig von der „Nation“ gesprochen wurde, ganz selbstverständlich von der „Nati-

onalmannschaft“ die Rede war. Im Fußball war die Erinnerung daran, eine Nation zu 

sein, immer wach geblieben. 

 

Wenn man so will, markieren die Weltmeistertitel der deutschen Nationalmannschaften 

auch den Weg unseres Landes nach dem Krieg: 

 

1954 wurde allgemein als Chance für Deutschland empfunden, sich internationale An-

erkennung zu erwerben, und dass die Deutschen einen Weg entdeckten, auf friedliche 

und fröhliche Weise ein neues Selbstbewusstsein zu entwickeln. 

 

1974 entsprach der erfolgsorientierte, vielleicht weniger elegante als pragmatische 

Fußball, mit dem im Finale Holland geschlagen wurde, der innen- und außenpoliti-

schen Ausrichtung unseres Landes. Übrigens haben damals bei diesem berühmten 

Turnier bei weitem nicht alle in der DDR den Sieg in der Vorrunde über die Bundesre-

publik bejubelt. Denn auch 1974 waren wir im Osten wie selbstverständlich mit Welt-
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meister geworden, denn – trotz eigener Mannschaft bei der WM und trotz einer eige-

nen Oberliga – gab es immer so etwas wie „Fußballdeutschland“, ein Zusammenge-

hörigkeitsgefühl über die Grenzen hinweg. 

 

Dann 1990: Das war in jeder Hinsicht ein denkwürdiges Jahr. Die Weltmeisterschaft 

kam genau in dem Moment zwischen der Friedlichen Revolution und dem Vollzug der 

Deutschen Einheit im Oktober. Was für ein Jahr! Die ganze Welt schaute seit Monaten 

auf Deutschland und auf das, was sich atemberaubendes bei uns tat. Und der Welt-

meistertitel, der letzte, den die alte Bundesrepublik alleine errang, passte genau dazu. 

 

Und nun 2014. Was für ein souveräner Titelgewinn, was für eine überzeugende Leis-

tung, die neidlos auch von allen anderen Gegnern anerkannt wird. Was für eine starke, 

was für eine sympathische, sportlich und menschlich rundum begeisternde Mann-

schaft. Zum ersten Mal ist das wiedervereinigte Deutschland Weltmeister geworden: 

In diesem Jahr feiern wir ein Vierteljahrhundert Friedliche Revolution und im nächsten 

Jahr ein Vierteljahrhundert Deutsche Einheit – also wieder ein Weltmeistertitel, der 

einen für unser Land wichtigen Zeitabschnitt markiert. 

 

Wo stehen wir heute? 2014 ist ein Land Weltmeister geworden, das schon seit einiger 

Zeit zu einem entspannten, zu einem aufgeklärten Patriotismus gefunden hat, sichtbar 

spätestens seit dem Sommermärchen von 2006. Deswegen dürfen wir uns darüber 

freuen, dass uns niemand den Titel neidet, und die Welt konnte sich ehrlich mit uns 

freuen. Das ist vielleicht die schönste Erfahrung mit diesem vierten Weltmeistertitel. 

Für mich ist dieser vierte Stern ein besonderer. Nicht nur, weil ich mit Ihnen zusammen, 

Frau Bundeskanzlerin, dabei sein konnte. Aus diesen genannten Gründen leuchtet 

dieser Stern für mich besonders. Wir haben uns eben erinnern lassen, wie groß die 

Freude und Begeisterung in unserem Lande war, ohne dass sich überhebliche und 

falsche Töne in den Vordergrund spielen konnten. Diesmal haben wir mit friedlicher 

Freude den Titel und Sie, die Mannschaft, gefeiert. 

 

Apropos Mannschaft: Wenn ein Wort in eine andere Sprache übernommen wird, ohne 

dass man es übersetzt, dann deswegen, weil sich in diesem Wort etwas ganz Beson-

deres und ganz Eigenes ausdrückt, das man gar nicht richtig übersetzen kann. Und 

eine solche Übernahme drückt dann oft großen Respekt und tiefe Achtung aus. Darum 

darf ich Sie und alle im DFB, die für das Auftreten und den Erfolg verantwortlich sind, 
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ruhig mit etwas Dankbarkeit anreden und Ihnen sagen: Sie dürfen auch ein bisschen 

stolz darauf sein, dass man auf Französisch jetzt das deutsche Team einfach „La 

Mannschaft“ nennt und auf Englisch „The Mannschaft“. 

 

Hier drückt sich Respekt aus vor einer Spielweise, Respekt vor einem Gemeinschafts-

geist und dazu vor einer fein ausgeklügelten Balance zwischen individuellen Stärken 

und dem Team. Diese in Brasilien unbezwingbare Kombination hat dann zum verdien-

ten Titel geführt. Mit Fußball, der oft begeisternd war, der Freude und Spaß ausgelöst 

hat und der meilenweit entfernt war von einer verbissenen Erfolg-um-jeden-Preis-Men-

talität, die meist nur freudlose und verkrampfte und dann auch oft sieglose Spiele 

bringt. 

 

Wir wissen: Dieser Erfolg kam nicht über Nacht. Er hatte viele Väter. Da ist die seit 

Jahren verbesserte Jugendarbeit in den Vereinen zu nennen, die konsequente und 

auch entschiedene und entschlossene individuelle Nachwuchsförderung. Verband und 

Vereine wissen sich in gemeinsamer Verantwortung – und zwar nicht nur für den Er-

folg, sondern auch für die ganze Entwicklung des jungen Menschen. Zu danken haben 

wir sicher also auch den vielen Jugendtrainern, die überall im Land aktiv sind, die Ta-

lente fördern und Talente entdecken. 

 

Was die Mannschaft nun auch schon eine ganze Weile ausmacht, das ist die ganz 

selbstverständliche Spiegelung der Einwanderungsgesellschaft, die wir längst gewor-

den sind. Was in den Jahren zuvor schon festgestellt werden konnte, das wird nun mit 

dem Weltmeistertitel erst recht klar: Der Fußball und gerade diese Mannschaft können 

zeigen, wie die Einheit der Verschiedenen gelingen kann und zu welchen Erfolgen sie 

dann fähig ist. Wir gehören zusammen und wir gewinnen zusammen – das ist die 

große Botschaft dieser Mannschaft. 

 

Die Ausschreitungen von Hooligans in den vergangenen Wochen haben gezeigt, dass 

der Sport einigen Menschen als Feigenblatt für rohe Gewalt dient, manchmal auch für 

Fanatismus und Hass. Aber unser Sport, nicht nur der Fußball, sondern generell der 

Sport, kann auch ein Gegenmittel sein und kann eine Atmosphäre fördern, in der To-

leranz und Offenheit vorgelebt werden – und zwar von Spielern wie auch von Fans. 

Deshalb danke ich allen hier im Saal, die sich unermüdlich gegen Rechtsextremismus 
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und Gewaltorgien stark machen. Und vor allem bitte ich die, die das tun, und Sie alle: 

Setzen Sie dieses Engagement fort! 

 

Liebe Fußballer, wenn Sie mir diese familiäre Anrede erlauben, die Welt schaut auf 

das, was Sie auf und auch neben dem Platz leisten. Mit dem Titelgewinn 2014 haben 

Sie sich, Ihren Freunden und Fans, und dem ganzen Land ein bleibendes Geschenk 

gemacht. Dem großen Buch des Fußballs mit seinen legendären Helden und Mann-

schaften haben sie ein besonders schönes schwarz-rot-goldenes Schmuckblatt hinzu-

gefügt. 

 

So, wie damals das Team um Fritz Walter und Helmut Rahn 1954 ebenso Geschichte 

geschrieben hat wie das Team von Franz Beckenbauer und Gerd Müller 1974 und das 

Team um Lothar Matthäus und Jürgen Klinsmann 1990, gehören auch Sie jetzt in diese 

ruhmvolle Reihe. 

 

Alle, die die Spiele verfolgt haben, werden sich noch lange an vieles erinnern. An ein-

zelne Szenen, an den Turniersieg, an glückliche Momente, an traurige oder lachende 

Gesichter, an große Emotionen. Und vielen von uns, die das erlebt haben, werden 

einige dieser Szenen für immer im Gedächtnis bleiben. Ich freue mich, dass Sie alle 

hier sind. Ich freue mich auch nochmal, dass ich persönlich dabei sein durfte, damals 

in Rio, und die unvergesslichen Augenblicke so hautnah miterleben konnte. Es war 

und ist schon immer etwas ganz Besonderes, als Bundespräsident Weltmeister zu 

werden. 

 

Jetzt haben wir genug davon gesprochen, dass wir alle und das Land und somit auch 

die Bundeskanzlerin, der Bundesinnenminister und der Bundespräsident Weltmeister 

geworden sind. Indem ich Ihnen, und nicht dem ganzen Land jetzt das Silberne Lor-

beerblatt überreiche, wird noch einmal deutlich, wem eigentlich die Ehre gebührt, wer 

durch seine Leistung zu unser aller Freude Weltmeister geworden ist: Sie sind es, die 

Mannschaft von 2014, der wir hier und heute noch einmal feierlich, ernsthaft und fröh-

lich „Danke“ sagen: Danke! 

 
 

*  *  *  *  * 


